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berechnen aei. Ea gibt eine Reihe von Möglichkeiten der Schnittberechnung, die 
alle zum gleichen Ergebnis führen. Immer müssen 2 Faktoren bekannt aein; die 
Anzahl der Maschen, um die ein Netz.tück gemindert, und die Netztiefe in An-
zahl von Maschen oder Knotenreihen, nach der diese Minderung erreicht werden 
soll. Einige Berechnungen aehen zuers.t die Ausrecllnung eines Faktors vor, mit 
dessen Rilfe die Schnittführung aus einer Tabelle abgelesen werden kann. Meist 
'ber verfügen die Netzmacher über einfache Formeln, mit deren Hilfe sie die 
Schnittart gleich ohne Tabelle erreohnen kennen. E. muß natürlich jedem frei-
gestellt werden, wie er die Berechnung vornehmen will. Andererseits ist es für 
Streitfälle zweckmäßig, wenn eine Berechnungaart festgelegt und empfohlen wird. 
Es wurde daher beschlossen, sowohl eine Berechnung mit Verwendung einer Tabelle 
unter Angabe der Netztiefe in Maschen und eine weitere ohne Tabelle nur mit 
einer einfachen Formel in die Empfehlung aufzunehmen. Darüber wird an anderer 
Stelle ausführlich zu berichten sein. 
Schli~lich wurde eine Arbeitsgruppe aufgestellt, die sich unter dem Vorsitz 
Hollands mit Fragen der Prüfung von Netzmaterialien und Netztuchen befassen 
soll. Besondere Priorität soll dabei der Prüfung der Knotenfestigkei t, der 
Dehnung, der Maschengröße, der Maschenfastigkeit, der Netzgarndicke, der 
Steifheit und der Erm&d~ng und Erholung von Netzgarnen eingeräumt werden. 
Die Arbeitsgruppe wird gesondert zusammentreten. 
Auf Vorschlag von Spanien ist die nächste Zusammenkunft des Unterkomitees 
Netzmaterialien der ISO für Frühjahr 1968 in Wadrid vorgesehen worden. 
A.v.Brandt 
Institut für Fangtechnik, Hamburg 
Die Geräusche des Seeskorpions (Myoxocephalus 8corpius) 
Der Seeskorpion ist ein häufiger Bodenfisch unserer Küstengewässer. Der An-
teil am Beifang in der Garnelenfischerei laa in den Jahren 1954-1964 zwischen 
3 und 13 Uillionen Stück pro Jahr. Seeskorpione sind außerordentlich gefräßig. 
An für Aale und Dorsche bestimmte Legangeln fängt man in der Ostsee auf 1~ 
der bestückten Haken Seeskorpione. 
Neben der fischereibiologischen Bedeutung ist diese Tierart auch für den Bio-
akustiker von Interesse: Nimmt man einen Seeskorpion in die Hand, ao bringt 
er unter Abspreizung der Kiemendeckel ein langanhaltendes Brummgeräusch her-
vor. Es gelingt bei frischgefangenen Tieren leicht, bis zu 15 Brummgeräu-
sche mit 1-2 Sekunden Abstand in einer Serie auszulösen, bevor das Tier er-
müdet. Die ersten Laute einer Serie können bis zu 3,6 Sekunden lang anhal-
ten, um kurz vor der Ermüdung dann bis auf 0,2 Sekunden abzusinken. Vom 
akustischen Labor des Instituts für Fangtechnik wurden 140 Brummgeräusche 
dieser Tierart auf Tonband aufgezeichnet und hinsichtlich ihrer Geräusch-
charaktere untersucht. Schon die Beobachtung, daß die mit den Geräuschen 
einhergehende Körpervibration deutlich mit der Hand zu spüren ist, zeigt, 
daß es sich um Schwingungen niedriger Frequenz handelt. Filtert man aus dem 
Geräusch einzelne Anteile von Terzbandbreite heraus, 80 zeigt sich, daß die 
Grundschwingung bei 80 Schwingungen pro Sekunde (Hertz) liegt. Beim ganzzah-
ligen Vielfachen der Grundfrequenz, also bei 160, 240 Rz UB~. liegen dann 
die nächsthöheren Schalldrucke, d.h. das Geräusch ist harmonisch aufgebaut 
und gleicht darin den Schwimmblasengeräuschen der .lWrrhälne und Kabeljauar-
tigen. Der Seeskorpion als typischer Bodenfisch besitzt jedoch keine Schwimm-
blase! Durch schrittweise Ausschaltung verschiedener Muskelsysteme im Bereich 
des Schultergürtels gelingt es, einen Einblick in die Mechanik der Geräusch-
• 
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erzeugung zu gewinnen. Der Antrieb des Geräuschmechanismus wird durch 2 Muskeln 
bewirkt, die ihren Ursprung am hinteren und mittleren Teil der Ohrkapsel nehmen 
und von hier aus gemeinsam zum Schultergürtel hinabziehen. Ziehen sich diese 
Muskeln zusammen, so wird der Schul tergrütel in Richtung auf den Schädel ange-
hoben. Die Rückstellkraft des Systems wird durch die Elastizität des Schulter-
gürtels bewirkt. Bei der Auszählung von 40 Einzel lauten (siehe Abbildung) er-
gab sich, daß dieser Mechanismus 68-89 Schwingungen in der Sekunde ausführt. 
Der Durchschnittswert liegt bei 76,5 Hz, der mit dem oben angeführten spektro-
graphisch ermittelten Wert von 80 Hz übereinstimmt • 
Abb. : Oszillographenlaufbildaufnahme des Drummgeräusches ein~s Seeskorpions 
von 1,1 sec Dauer. Jeder der senkrechten Striche (Amplituden) ent-
spricbt einer Schwinung des Muskelapparates. Filmgeschwindigkeit 
9,5 cm/sec. Vergleichsfrequenz (unten) 40 Hz. 
Bei einem Abstand zwischen Tier und Unterwassermikrofon beträgt die Laut-
stärke des Geräusches 98 bis 100 Phon. Unsere auf den Luftschall ausgeleg-
ten Gehörorgane sind jedoch wenig dazu geeignet, dieses Unter-
wassergeräusch lautstärkerichtig zu bewerten. Es liegen bisher keine Un-
tersuchungen darüber vor, welche biologische Bedeutung den Geräuschen im 
Leben der Tiere zukommt. Bekanntlich reagieren die Seeskorpione bei Angst-
zuständen, hervorgerufen durch Hantieren oder wenn das Tier in den Netz-
maschen hängt, spontan mit Geräuschen. Weitere Verbaltensbeobacbtungen 
werden ergeben, in welchen Situationen der Seeskorpion unbeeinflußt seine 
Geräusche produziert. 
G. Freytag 
lnsti tut für ~'angtechnik, 
Hamburg 
4. FISCH ALS LEBENSMIT1'EL 
Mindestkerntemperatur in tiefgefrorenem Fisch 
Die Qualität von Gefrierfisch wird während des Gefrierprozesses und der an-
schließenden Lagerung besonders durch die Lagertemperatur und die Temperatur 
im Fisch beeinflußt. Ein charakteristischer Wert hierfür ist die Kerntempe-
ratur (1'emperatur in Fischmitte) bei Gefrierende und zum Zeitpunkt der Ein-
lagerung. 
Die durch Schnellgefrieren im Gefriergut erzielte feine Kristallstruktur 
wird bekanntlich im Laufe der Lagerung umsomehr vergröbert, je stärkeren 
Schwsnkungen die Raumtemperatur dabei unterliegt. Dadurch tritt bei Tem-
peraturerhöhung ein Abschmelzen von kleinen Eiskristallen und bei der an-
schließenden Temperaturerniedrigung deren Rekristallisation an größeren 
